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Der Autor Walter  
Arn (geboren 1940)  
lernte zuerst den  
Beruf des Werk zeug- 
machers, später  
kam die Ausbildung 
zum Oberstufen- 
 lehrer dazu. Er forscht 
kreativ in den Bereichen Design, Biologie, 
Technik und Bildung. Als Ausstellungs-
macher, Autor und Kursleiter tritt er immer 
wieder an die Öffentlichkeit. Walter Arn 
ist verheiratet, Vater von vier Söhnen und 
wohnt in der Ostschweiz.

faszinierend Kugeln  
am Himmel, in Physik und Geschichte.  
Kugeln im Reich der Pflanzen, Pilze  
und Tiere. Kugeln in Kunst, Architektur 
und  Technik.

fundiert Hintergründe und  
Zusammenhänge zeigen das Entstehen, 
die Entwicklung und den Einsatz von 
Kugeln.

kreativ Anstösse zu eigenem 
kreativem Gestalten lassen Kugeln  
aus Papier, Keramik, Gips, Holz, Draht, 
Textil oder Kunststoff entstehen.
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Man nennt sie Marmeln, Murmeln, Schusser, Klicker, 
Märbel, Chlürä, Chügeli … Renée Holler hat über  
200 namen für die Spielkugeln zusammengetragen 
(Murmeln, München: Hugendubel,1992).

Die Herstellung von Marmeln kann sonntags und an 
Feiertagen ab 11 Uhr in neidlingen bei Stuttgart mit­
erlebt werden. www.kugelmuehle­neidlingen.de 

Spielregeln für Kugelspiele gibt es z.B. beim autor  
andreas Rothenbarth in erfurt. www.rothenbarth.de

Zur Herstellung von Marmeln wurden schon im 17. Jahr­
hundert Kugelmühlen* betrieben. Belegt ist dies für die 
Schwäbische alb, die Bayerischen alpen, den thü­
ringer Wald und bis nach Österreich und ins Südtirol. 
arme Bauern richteten Steine für ihre am Wasser be­
triebenen anlagen. So kamen sie zu einem kleinen Ver­
dienst.

noch im letzten Jahrhundert wurden Marmeln auf über 
130 anlagen produziert. Viele Spielkugeln wurden  
damals über nürnberg und Frankfurt weiter nach  
amsterdam und London und von dort zum Beispiel bis 
nach Indien verfrachtet. So sind in der Mitte des  
18. Jahrhunderts vom Raum Berchtesgaden aus über  
vier Millionen Marmeln in die ganze Welt spediert 
worden.

In Indien fand man bei ausgrabungen vor über 4000 
Jahren hergestellte Marmeln. Vermutlich wurden sie in 
der genau gleichen art gefertigt wie in europa, denn 
man grub auch roh bearbeitete Steinwürfel und einen 
Mahlstein aus.

*Als Kugelmühlen werden jedoch heute in der Industrie  
Maschinen bezeichnet, die zwischen Kugeln Mahlgut zer­
kleinern (siehe Seite xx).

Herstellen von Marmeln

Thüringischer Märbelklopfer beim Zurichten der Steine

Murmeln aus Neidlingen (Deutschland)
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Legt man nun einige vorbereitete Steine in diese Rillen, 
so werden sie vom Läufer im Rillenkanal mitgenommen 
und schleifen sich am Mühlstein ab, bis sie kugelrund 
sind. Die eingelegten Rohlinge müssen vorher auf die 
richtige grösse rollfähig zugerichtet werden.

Der Mahlgang dauert in der Regel 24 Stunden.  

Dabei beschreibt der Rohling in der kreisförmigen Rille 
eine Schraubenlinienbewegung, d.  h. er rollt nicht nur 
in der Rille vorwärts, sondern dreht sich gleichzeitig um 
sich selbst. es entstehen sehr präzise Kugeln.

anschliessend muss die Rohkugel noch aufwendig zu 
Kristallglanz poliert werden, damit die gesteinsfarben 
und ­strukturen in ihrer vollen pracht sichtbar werden.  
In neidlingen werden Kugeln von etwa 6 cm, 4 cm 
und 2,5 bis 3 cm Durchmesser hergestellt.

Die Kugelmühle zu Neidlingen

Heute stellt man nur noch an wenigen orten Marmeln 
her. 

eine gut funktionierende anlage produziert in neid­
lingen (Deutschland) Steinkugeln. nach jahrelangem 
Recherchieren und planen hat der Diplomingenieur  
Stefan Metzler eine Kugelmühle rekonstruiert und ge­
baut. Seit 2005 ist sie in Betrieb. Der Zusammenhang 
zwischen dem Wort «Marmeln» und dem gestein  
Marmor war Metzler bekannt und so verwendet er ver­
schiedene Marmorsorten, die auf der Schwäbischen 
alb rund um neidlingen vorgekommen sind. 

eine Kugelmühle besteht aus einem feststehenden Mühl­
stein mit eingehauenem konzentrischen Rillenprofil. Da­
rüber dreht sich ein vom Wasser angetriebener Läufer 
aus speziellem Holz, der gegengleich dasselbe Rillen­
profil aufweist.
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Von der Natur lernen, BIOlogisches untersuchen und 
das Gefundene in TechNIK umsetzen, dies bezeichnet 
man als BIONIK. Ein Zweig der Bionik ist das Natur-
design, welches die Natur als Inspirationsquelle nutzt.

Häkchen der Klettenfrucht mit der Umsetzung in Technik

Georges de Mestral entwickelte 1940 nach dem 
Vorbild der Frucht der Klettenpfl anze den Klettverschluss.

Die technische Umsetzung der Häkchen war überaus 
schwierig und gelang erst nach jahrelangen Versuchen.

In der Natur fi nden wir viele Kugeln. Welche können 
Ideen zur Gestaltung von Kugeln liefern?

Pfl anzliche Kugelhüllen können ganz verschiedene 
Oberfl ächenstrukturen aufweisen.

Frucht eines Schneckenklees (Mediago rigidula)

Die kugelige Hülsenfrucht der Schneckenkleearten 
sind spiralig gewunden.

Mit welchem Material liesse sich diese Kugel nach-
bauen?

Kugelgebilde entstehen auch durch das Aneinander-
reihen von einzelnen Teilen, die von einem Zentrum 
ausgehen.

Kugelskabiose (Scabiosa stellata)

Die Kugeln der Kugelskabiose werden durch schirm-
artig verwachsene Kelchblätter geprägt, die um ein 
Zentrum gewachsen sind. 

Diese Erscheinungsform kann Anstoss geben, eine 
solche Kugel aus Papier nachzubauen (siehe Tüten-
kugel Seite xx).

Von der Natur lernen
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Die Frucht der Radspiere inspiriert zur 
Entwicklung einer Sternkugel

Eine schöne Sternkugel ist die Frucht eines Strauches: 
Radspiere, Exochorda racemosa.

Die Frucht ist aus fünf Samenbälgen zusammengesetzt. 
Beim Übertragen in den Werkstoff Papier zeigt sich, 
dass mit sechs oder acht Teilen einfacher zu arbeiten 
ist.

Die drei A4-Blätter mit Büroklammern zusammenheften.

Zwei Kreise mit einem Radius von 70 mm auf das 
oberste Blatt zeichnen.

Die Kreisfl ächen ausschneiden und falten.

Links und rechts 15 mm abtragen.

Es braucht dazu: 
· 3 A4-Blätter Papier 90 g/m2 
· Büroklammern

P1

P2
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Grosskreiskugeln entstehen durch ein system von 
gleich grossen Grosskreislinien auf der Kugelober­
fläche.

Grosskreisobjekte von Buckminster Fuller im Cooper Hewitt 
Museum in New York, Ausstellung «MAN transFORMS», 
1976

Der architekt, Wissenschaftler und Gestalter 
R. Buckminster Fuller (1895–1983) hat sich intensiv mit 
Grosskreiskugeln beschäftigt. Zur geometrischen 
Forschung gründete er 1946 in Forest Hill, new York, 
die Fuller Research Foundation. Unter anderem  
wurden da Gesetzmässigkeiten der Einteilung von 
Kugeloberflächen untersucht.

Buckminster Fuller (rechts) mit einem Helfer bei der Ent-
wicklung eines Modells im Atelier des Institute of Design, 
Chicago, 1948

 
Das Bauen mit Streifen

Zum Bauen eignet sich Material, das bereits in streifen 
vorliegt, z. B. Peddigrohrstreifen oder Kunststoffstreifen 
von Verpackungen. Bei anderem Material, wie Papier 
oder Blech, lassen sich streifen schneiden. In die 
streifen werden löcher mit gleichem abstand gemacht.
Beim Zusammenbau werden die streifen verwoben 
(unten, dann oben, unten, oben usw.).

Grosskreiskugeln aus Papier

Für die einfachsten Grosskreiskugeln eignet sich 
«Bi­Face»­Papier 240 g/m2.

Verschiedene techniken für den Zusammenbau:

abstände auf einem streifen einzeichnen. neben 
einem unterlegten Massstab oder stück Karton einige 
streifen mit einer stecknadel lochen. Beim Zusammen­
bau stecknadeln einsetzen. Die Kreuzungen verkleben. 
Die stecknadeln wieder entfernen.

statt mit stecknadeln können die löcher mit locheisen 
oder mit einem stanzwerkzeug gemacht werden. Die 
Papierstreifen dann mit Rundkopfklammern verbinden. 
Die Klammern belassen oder die Kreuzungen verkle­
ben.

Grosskreiskugeln
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Oktaeder-Grosskreiskugel

Das Modell links und  
die Modelle rechts sind  
mit schmalen Streifen  
gebaut worden, damit  
der Aufbau besser zu  
erkennen ist.

Bei dieser Konstruktion 
entstehen 8 «Dreiecke»  
als Zwischenräume.

3 streifen von 12 mm Breite und 297 mm länge 
(a4) schneiden.

4 lochabstände (5 löcher) einzeichnen.

Ein erstes Dreieck bilden. Beachten, dass wenn der 
erste streifen oben ist, der zweite unten zu liegen 
kommt (verweben).

Die löcher wurden mit einem 4­mm­stanzwerkzeug 
gemacht und die streifen mit Rundkopfklammern 
verbunden.

Kuboktaeder-Grosskreiskugel

Hier sind 6 «Quadrate»  
und  8 «Dreiecke» als 
Zwischen räume zu sehen.

4 streifen von 12 mm Breite und 420 mm länge 
(a3) schneiden.

6 lochabstände (7 löcher) einzeichnen.

Beim Flechten mit einem Quadrat beginnen.
nadeln fixieren die Kreuzungen. Dreiecke anfügen. 
Dazwischen wieder Quadrate einfügen usw.

Die Büroklammern klemmen die geklebten Kreuzungen 
bis der leim getrocknet ist. Die stecknadeln werden 
dann entfernt. 

Ikosidodekaeder-Grosskreiskugel

Diese Kugel zeigt  
20 «Dreiecke» und  
12 «Fünfecke».

6 streifen von 12 mm Breite und 420 mm länge 
(a3 ) schneiden.

10 lochabstände (11 löcher) einzeichnen.

Von einem Dreieck ausgehen. Eine nadel fixiert 
das Dreieck. an jeder seite ein Fünfeck flechten.  
Dann wieder Dreiecke dazufügen usw.

Die Büroklammern halten die Enden provisorisch 
zusammen. Die Enden und die Kreuzungen werden 
nun noch verklebt.
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Wird der Kunststoffring in rasche Drehung versetzt, so 
wird dadurch eine auf- und absteigende «Glaskugel» 
herbeigezaubert.
 

Drahtwendel

Ein stück Draht von etwa 800 mm länge abschneiden.

Die Enden in einen schraubstock einspannen oder mit 
einer schraubzwinge an einem tisch befestigen. (Eine 
Unterlage verwenden, damit der tisch nicht beschä-
digt wird!)

Ein aststück zwischen die Drahtschlaufe stecken.

Unter starkem Ziehen den Draht verdrillen, dabei eine 
halbe Umdrehung drehen, nachfassend wieder unter 
starkem Ziehen eine halbe Umdrehung weiter drehen 
usw.

so lange drehen bis die Drähte pro 15 mm je einmal 
verdrillt sind.

Den Draht ausspannen. Die vom Einspannen zerdrück-
ten Drahtenden sorgfältig abschneiden.
Die scharfkantigen Enden mit einer Feile entgraten. 

Schmelzwerkzeug herstellen

In ein 8 mm dickes und etwa 50 mm langes Rundholz-
stück eine stecknadel eindrücken. sie muss gut halten. 
Den Kopf mit einem seitenschneider entfernen.

PET-Ring

Von einer PEt-Flasche einen 20 mm breiten Ring ab- 
schneiden. aus sicherheitsgründen zuerst einsägen 
und erst dann mit der schere schneiden. nun den Ring 
auf beiden seiten auf die Breite von 15 mm sauber 
zuschneiden. 

Zauberkugel

Es braucht dazu:
geglühter Draht (schwarz, glatt) Ø 1,5 mm ·
ein kleines aststück eines Forsythienzweiges (weist schon  ·
ein längsloch auf) oder eine durchbohrte Holzperle
2 M4-Muttern  ·
PEt-Flasche ·
Rundholz Ø 8 mm, 50 mm lang ·
stecknadel ·
aststück oder Rundholz Ø etwa 20  – 25 mm ·
evtl. ein kleines stück Kunststoffschlauch   ·
lW 2,0 mm 31,0 mm
evtl. Hologrammfolie ·

15 mm
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Will man den Ring mit einer Hologrammfolie bekleben, 
so kann dies vor dem schmelzen der löcher gemacht 
werden.

Das schmelzwerkzeug über einer Kerzenflamme heiss 
machen und ein loch von etwa 3,5 mm in den Ring 
schmelzen.

Mit einem Papierstreifen den 
Umfang ermitteln. Den 
streifen halbieren und vom 
loch aus auf der gegenüber-
liegenden seite die Mitte 
suchen und einzeichnen 
(siehe auch «Kugeloberflächen einteilen» seite xx).
Dort ein loch von 3,5 mm schmelzen.

Mitnehmer

Mitnehmer sind Ver-
schleissteile. Es lohnt sich, 
gleich einige herzustel-
len, denn die langlöcher 
sind bald abgenutzt 
(siehe dazu seite xx).

Für den Mitnehmer einen 
zweiten PEt-Ring von  
20 mm Breite abschneiden 
und auf 15 mm versäubern.

Davon ein 25 mm langes 
stück abschneiden und 
mit einer möglichst brei- 
ten Flachzange vorfalten 
und von Hand in die 
richtige Form bringen.

In die Mitte der 5 mm 
breiten Ebene ein  
loch schmelzen und so 
ausweiten, dass ein 
langloch entsteht. 

Die beiden schenkel  
des Mitnehmers auf etwa 
90° biegen.

Das loch muss so weit 
vergrössert werden, dass 
der Drahtwendel gut 
läuft. Dazu einen test 
machen:

Den Mitnehmer mit einer 
M4-Mutter beschweren. 
Dreht sich der Mitnehmer 
schön kreisend nach 
unten oder bleibt er 
hängen?

Gründe für Drehproble-
me: Das loch ist nicht in 
der Mitte oder das loch 
ist zu klein oder zu gross.

Damit die Zauberkugel 
den Drahtwendel nicht 
verlassen kann, muss  
am Ende ein stopper 
montiert werden. Um 
diesen beim auswech-
seln eines Mitnehmers 
entfernen zu können, 
nimmt man am besten 
ein kleines schlauch-
stück. 

Dieses kann mit einer 
kleinen Kugel, mit einem 
Fähnchen oder einer 
laubsägefigur dekoriert 
werden. 

Stopper

Drahtwendel

PET-Ring 

M4-Mutter
Mitnehmer
M4-Mutter

Forsythien-Aststück   (Es kann auch eine 
durchbohrte Holzkugel 
verwendet werden.)

Das Gerät montieren.

Für besondere Effekte kann der Ring mit Filzstiften 
bemalt oder mit Hologrammklebefolie beklebt werden.

Den Ring nur langsam beschleunigen, dann hält der 
Mitnehmer länger.
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